
nehmen  sie ein blatt  sich vor den mund
kauen  sie die ecken  an das ist  gesund

in die mitte  beissen  sie ein loch
ünd  bellen  dreimal  kurz  und  ohne  grund

schlingen  sie die zunge  diir'ch  und um die

sodann  beugen  sie sich  tief  in ihren

sch)und
bis sieüber  beid«n  ohren  stecken

darauf  krümmen  sie, sich kugelrund
und  gehen  sich  ein-zweimal  durch  den kopf

drei-viermal  schlägt  ihnen  dann  die stund
wenn  sie erst  sicher  auf  den zähnen  sitzen

läuft  ihnen  dann  das wasser  aus dem

mund.
föllten  sie ihr  gaumensegel'  setzen

nach  matthäus  vergraben  sie die 25,18

ßfund

worauf  sie sich  nun  äan das dichten

machen:
in den linkep  nabel  schlagen  sie den ersteti

spund
die ap&ren  dann  in die  jür'ige'rn  löcher

zuletzt  schlüpfen  sie noch  aus dem

hosenbund
und kreuzweis  durch  das besagte  b1att

wie man  so sagt.
aus: VlCf,  VERSA/MAKAr"lE.

von Raoul  Schrott



»»Sonderbarer

nei1igenka}enr1er««
6. BKUNO  der  Kartäuser.  Der  Oepanzerte.
SohnderKölnerFamiIievon  tlartefaust, deres
beinahe  zum  Erzbischof  von Reims brachte.
Gründete  1084  bei Grenoble  den strengen
Kartäuserorden.  Bezeichnend  für den verwil-
derten  Geschmack  unserer  Zeit ist, daß die
von ihm  benannte  Stätte  i+La Chartreusii  vor-
nehmlich  a1s Likörmarke  bekannt wurde. Im
Mittelalter  rief  man  Bruno  mitziemlichem  Er-
fo1g gegen  die Pest an.

7. ROSA.  Rose. Die heute gefeierte Rosa ist
ausnahmsweise  8eine tIeilige, sondern die
Abkürzung  von Rosarium,  d.h.  Rosenkranz.
Das Fest wurde  zur Brinnerung  an den ent-
scheidenden  Seesieg  über die Türken am 7.
Oktober  1571  von Papst  K1emens XI. für die
ganze  Kirche  eingeführt.

8. GUNTHEK  von  Regensburg.  Krie0sherr.
Mönch  in St.f,mmeran,  der  940  als neuer Bi-
schof  von Regensburg  die Gläubigen und
noch  imselbenJahrfürsichdasZeitlicheseg-

nete.

9. DIONYSIUS  von  Paris.  Nimmselserguß.

Erster  Bischof  von Paris, der im 3. Jahrhun-

dert  zusammen  mit  RUSjlKUS  (iiDer  ßäuerli-
cheii)  und ELEUTtlERIUS  (»Der Freigiebige«)

den Martertod  starb.  Trägt  auf  Bildern  meist

seinen  a,bgehauenen  Kopf  in der tIand.  tIat

manchmaIsogarderenzwei,nämlicheinenin

der  tland  und  einen  auf  dem  tlals,  eine  frühe

Vorahnung  des fotografischen  Übereinander-

kopierens  unserer  Tage. Al.is unerfindlichen

Ciründen'ist  er Patron  der  Schützen,  die es zu

seiner  Zeit  gar  nicht  gab.

JOff/U!INES  Leonardi.  Oottesgeschenk.

Apothekergehilfe,  der 1571  Priester  wurde

und 1601  den eher  seltenen  Orden  der Val-

lombrosaner  reforrnierte,

ABRAffAM  und  SAR/l.  Völkervater  und  rür-

stip.  Lange  kinder1os  geb1iebenes  frommes

EhepaardesAltenTestaments,  dasim  18.  vor-

christIichen'Jahrhundert  im tleiligen  Lande

lebte,

IO.  GF,REON.  Speerwerfer.  Wurde  304  als rö-

mischer  Soldat  nach  mehrjährigem  Kriegs-

einsatz  zusammen  mit  318 Gefährten  der

Thebaischen  Legion  in Köln  enthauptet.  Wie-

woh1 dieserVorgang  kein  taugliches  Mittelge-

gen  Kopfschmerzen  ist,  wird  er als Patron  ge-

gen besagtes  Übel verehrt.

ll.  Me €r!tIMt[lDerKraftstarke.  Augustiner,

dersich  erstim  höheren  Alter  und  nicht  mehr

ganz  stark  an Kräften  zur  Mission  in Livland

entschloß  und,'  von lettischer 8turheit  ent-
täuscht,  1196  starb.

12.  tltRLlNDt,.  tfeeresschlange.  Leitete  zu-

sämmen  mitihrerSchwester  Reinhild  dasvon

ihrem  Vater Adalhard  um 725 gegründete

Kloster  A1deneyk  an der Maas. Läßt  sich im

Bistum  Lüttich  zusammen  mit  ihrer  Schwe-

ster  schon  am 13.  Februar  feiern.

MAX{fflILIAN  von  Celeia.  Der  größte  rlach-
ahmer.  Aposte1  r'lorikums,  der  auch  im Pon-

gau  missionierte,  unter  Kaiser  Numerian  283

ningerichtet  wurde  und  dann  seine  Cirabstät-

te der  Reihe  nach  in ßischofshofen,  Altötting

'und  Passau aufschlug.

aus: Helmut  Schinagl

+iSonderbarer  tIeiligenkalender«

Wor.henkalendarium
Fr., 6.10.:  Bruno,  Renatus,  Adalbero

Sa., 7.10.:  Rosenkranzfest,  Markus  l.

So., 8.10.:  Simeori,  Marce1lus,  Demetrius

Mo., 9.10.:  Johann  L., Günther,  Dionysius

Di.,  10.lO.:Ciereon,franzBorgia,Kassiusund

florentinus  -

Mi., 1l.10,:  Bruno  v.K.,  Guntmar,  Jakob  v.U.

Do., 12.10.:  Maximilian,  Horst,  Seraphin.

T,ostage  und

Bauernrege}n

Regnet"sanSt.  Dionys(9.)  wirdderWinternaß
gewiß.

Ist  im Oktober  das Wetter  hell,  bringt  es her

uen Winter  schnell,  schneit  es im Oktober

gleich,  dann  wird  der  Winter  weich.

ßleibtim  Oktoberdas  föub  amAst,  viel  Unge-

ziefer  zu fürchten  hast.

Oktober  und  März gleichen  sich  allerwärts

Dies ist  ein hartes  Winterzeichen,  will's  föub

nicht  von den Bäumen-weichen

WirftderMaulwurfspäterst  tIaufen,sieHstdu

im Januar  schon  Mäus1ein  laufen  '

Andreas  Thamasch  (See, Paznauntal  1639  -

Stams  1697  MARIA  MIT KII'D  um 1690/95.

Zirbenholz,  tl  205cm,  vollrund,  alte  fassung.

Aus  der  späten  Reifezeit  Andreas  Thamaschs

hat  sich  die monumental  wirkende  Skulptur

der  Maria  mit  Kind  erhalten,  die vermutlich

ursprünglich  in der  Stiftskirche  Stams  stand

und  später  in die Pfarrkirche  Obsteig  gelang-

te. -  Die aufgewirbelte,  dynamische  Gewan-

dung,  die lebhafte,  gestenreiche  Hartung des

Kindes  und  die  verhaltene,  aber  doch  pathe-

tisch  vorgetragene  Präsentation  des Kindes

sind dem Elruderschaftsbild  in Stams  von

1697  verwandt.  -  Andreas  Thamasch  ver-

brachte  seine  Gesel1enzeit  bei  Thomas

Schwanthaler  in Ried'im  Innkreis,  dürfte  aber

die  italienischeSkulptur  etwa  eines  Berntni  in

Italien  selbst  kennengelernt  haben. Tha-

masch,  aus See im Paznauntal  gebürtig  und

vor  allem  in und  für  Stams  tätig,  erweist  sich

als einer  der wenigen  hochbarocken  Bild-

schnitzerTirols,  dieüberregionaIeBedeutung

erlangthaben.  -  DieMariamitKindreihtsich

ebenbürtig  in die folge  von monumentalen

Skulpturen,  wie die Kreuzgruppe  in Stams

(1684)  und  den Kruzifixus  in der Wallfahrts-

kirche  Kaltenbrunn  (1697),  ein.

Geme"aiiJlblult  (J.10.89



Die Madonna  vom  Zappenhof

Die Madonna vom Zappenhof,  1977  (Lanffesdenkmalamt)

kirche  über  den weiteren  Verlauf  der Restau-

rierung  entscheiden. Es bedarf  großer  Erfah-
rung  und einiges  Fingerspitzengefühl,  um
sichandietechnisch  hervorragendgearbeite-

te Plastik  heranzuwagen.  Dabei  handelt  es
sich  um  eine  hochkomplizierteAufgabe,  mei-
nen  die  Spezialisten.

Laut  Aussage  des Eigentümers  wird Beab-
sichtigt,  die baufällige  Kapelle  am Zappenhof
in a1ter form  im kommenden  Jahr  wieder  zu

Die venvahrloste  kleine  Nischenkapelle
am  Zappenhof  so1l bereits  nächstes  Jahr
durch  etüen  ('«euhau  ersetzt  werden.

errichten und die Madonna  an ihren  ange-
stammten  Plafz  zurückzuholen.

ObderZappenhofvonjeherderursprüngliche

Standort gewesen  ist, darüber  bestehen  so

manche Zweifel. Eine Legende berichtet, daß
vor langer  Zeit die iiMutter  der Barmherzig-
keit«  in den  Wogen  einesF)usseseinhergetrie-

ben sei und von wackeren  tIelfern  geborgen
werden  konnte  -  unversehrt.

L.E.
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»tin  Platz  an der  Sonnei«

von  und  mit  Rudi  Rhode

Rudi  Rhode  in iiEin  Platz  an  der  Sonneiii

Auf  Initiative  der  Dritte-Welt-Gnippe

Landeck  zeigt  Rudi  Rhode  sein  neuestes

Rpw5ungsthpatpmück'%!in  P]atz an der

Sonneii  oderdie  ungebrochene  Kolonja]i-

S1'en1n5 '  alf""  'iu"%'Ä'kuv-  [i  begel'sterte
vor  einem  Jahr  mit  Tanz  und  Pantomime

in dem  Stück  +iÜber die ürenzen  der

Nachtii.  Die  Vorstellung  findet  am Mitt-

woch,  den  11.  Oktober  ab  20  Uhr  im  Ver-

einshaus  liandeck  statt.

Vordergründig  erzählt  Rudi Rhode  die Ge-

schichte  einer  fiktiven  ßegegnung  eines  Eu-

ropäers  mit  einem  föteinamerikaner,..

Doch  sein  Stück  ist  eine  aktue)le  Parabel  auf

den moderrien  Kolonialismus,  der neben

grausamen  Methoden  der Unterdrückung

auch  »feinereii  Formen  der  Ausbeutung  ent-

wickelt.  Rhode  zeigt  mtt  seinem  Frogramm,

daß  Kolonialismusheutzutageauchdiesubti-

le Zersförung  der  kulturellen  Identität  ande-

rer Völker  durch  eine aufgesetzte  westliche

Einheits-i+Kulturii  einschließt.

i+Ein Platz  an der  Sonneii  ist  eine  Ank(age  ge-

gen  jede  Form von Kolonialismus,  doch  diese

Anklage  ist  nicht  zu)etzt  auch  Se)bstanklage

eines  Europäers,  der  seine  eigenen  Erfa,hrun-

gen in Lateinamerika  gemacht  hat.

Rudi  Rhode  gelingt  es, diese  Zusammenhän-

ge mit  wenigen  Hilfsmitteln,  ohne  Worte  und

erhobenen  Zeigefinger,  dafür  mit  umso  mehr

Körpersprache  anschaulich  und  fesselnd  dar-

zustellen.  Seine für Europa  ungewöhnliche

Theaterform  hatRudi  Rhodedurchzahlreiche

Aufenthalte  in Lateinamerika  entwickelt  und

vert'einert:  er war  Lehrer  für  Bewegungsthea-

teran  derstaatlichenSchauspielschuIein  Ma-

nagua  / l'licaragpa  undhat  seine  Theater-

stückeaufzahlreichenFestivalsin  Lateiname-

rika  mit großem  Erfolg  vorgestellt.

Duett  im  Turm

Yor  genau  einer  Woche  präsentierte  Ge-

rald  Nitsche  und  Raoul  Schrott  in  der  äm-

ster  'fürmgalerie  iiArchitekturii  und  +iMa-

kameii.  Gerald  Nitsche  zeigt  noch  bis

EndeOktoberRadieningen,  Bleistift-und

Tll'l'h""'lauuuHbu  bud Baudenkmalern

aus  ganzEuropa.  Danehensindaucheini-

ge Olgemälde  zu sehen.

nejnz  fl  Heis]  und  Raou]  Scbrott  rezitie-

ren  aus  +ifflakameii,  dem  Gedichtband  von

Raoul  Scbrott,  der  zusammen  mit  Gerald

Nitsche  und  Willi  Pechtl  entstanden  ist.

Was ist Kreativijät  anderes  als in Kistchen  ge-

packte  PhantasieI  Raoul Schrotts  MAKAMt,

sind  ein Beispiel  dafür.  Seine in Kistchen  ver-

sföute Literatur  schlägt  einfge  Türen  zu, öff-

net dabei  gleichzeitig  ein paar  neue', t}in  zu il-

lustren  Räumlichkeiten,  wo Unerwartetes  mit

Ungewohntem  kokettiert.

Raoul  Schrott  hat  sich vorgenommen  einge-

fahreneGewohnheitenund  Denkrasteraufzu-

geben,  DasverblüffendeResultatisteingeist-

reiches  Konzept  -  hin  und  wteder  tiefschür-

fend,  zynisch,  banal  und vol) von erlesenem

l'}onsens.  WieoftwerdenDingeverkompliziert

und hinterfragt, wieder  und  wieder.  Daß eine

Künst-ART  mit  Charme  und  Augenzwinkern

daneben  bestehen  kann,  ist wohl  eine

Ausnahme.

Heinz  D. f'Ieisl und Raou] Schrott  hielten  vor

versammelter  Zuhörerschaft  'im Turm ein

wortgewaltiges, leidenschaftliches  Plädoyer

für Phantasie und Träume, für  einen  4us-.

bruchauserstarrten  Konventionen  und  -  vor

allem  -  für  ein Schmunzeln,

Derspielerische  UmgangmitVerbalem,  thea-

tralisch' vorgeführt, demonstrierte,  daJ3

DADA keine antiquierte  Selbstdarstellung

sein  muß.  Trotzdem  wird  es tmmerjemanden

geben,  der-sich  möglicherweise:  verschaukelt

fühlt...

Eigentlich  hat  das eine mit  dem  anderen  ja

überhaupt  nichts  zu tun. Architektur  hat

(Gott  sie Dank)  mit  DADA recht  wenig  ge-

meinsam. Da jedoch O@rald Nitsche  und

L

houl  Schrott  präsentierte  makame

Allroundler  Gerald Nitsche

Rabul Schrott im Duo präsentiert waren,  darf

man wohl von der kreativen Phantasie  des

etnen zur phantastisctien Kreativität  das an-

deren  über1eiten,

Skizzenhaftes vonGerald Nitschestehtexem-

plarisch für die differente Betrachtungsweise

innerhalbeinesZeitraumesvon  mehralsfünf-

zehn Jahren. Daß die gewäh1ten Objekte ein-

mal rlotreDame, San Marco, AthosoderExter
sind, ist insofern eher zweitrangig.

Interessant- respektive beachtenswert

sc5eint die Wahl der Ausdrucksmittel. Die

Vielfalt der Itchniken,  Radierung, feder, Tu-

sche, Mischtechnik... und so fort, führt zu

einer universellen, oft gänzlich konträren
Aussage über Architektur.

Kreativität wäre eine viel zu gelinde Bezeich-

nung für Gerald Nitsches Aktivitäten.  8ovie1

t,nthusiasmusund  Energieverbrauch am lau-

fenden ßand halten taufrisch und unver-

schämtjugend)ich,sodaJ3manchJungernei-
disch werden könnte.

Eine enorm. anspruchsvolle Unruhe kenn-

zeichnetGerald Nitsche: er läßtsich zu allem,

auch zu dem, was andere als alltäglich und

Routine empfinden, etwas einfa)len. t,r stellt

diese A)ltäg]ichkeit in nffge und löffelt aus

etnem schier unerschöpfiichen Reservoir  an

Ideen und t,infällen. Vielleicht aus einer  pro-

duktiven Unzufriedenheit mit allem  Vorge-

kauten heraus -'  vielleicht.., Aber wer weiß

das schon genau. Was dabei herauskommt,

ist die charakterfeste Ansammlung von Ak-

tionen und Projekten verschiedensten Oe-

blüts, auf Ibufi" komm raus. (Galerist, Aktio-

nist, Pädagoge, Künstler, Autor, (llustrator,

Aktivist, DADA ist... halt, jetzt  wirds einfach

zu bunt)

Gerald r'litsche ist einer, der an die Zukunft

denkt und/oder 1ängst darin lebt. Das hat et-

was mit der Gestaltung der Umwelt zu tun

und wiederum mit Kreativität. Denn  die Zu-

kunft, die muß eben auch eist erfunden wer-

den. Sonst bekommen wir nämlich eine, die

gar niemanden gefa1len will.

L.f,.
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Ohne  fütsch  geht  es...
Cilli  Gundolfa.  Intuition  und  ein  Blick  für  ungewöhnlich  Gewöhnliches

(mik)  Aquarelle,  fSatike:n, ßildteppiche,  »auch
sie müssen  von allen  Seiten  schön  seinii,  sagt
CilliGundolfundgehtdabei  wohl  von  den  Pla-
stikenihresMannesaus.  SchonCellinischrieb
im 16. Jahrhundert  an den Künstler  und
Theoretiker  Vasari, daß eine Statue  minde-
stens  acht gute Ansichten haben  muß,  dann
sei sie erst  richtig.  Wie sehrdas  aufdie  Arbei-
ten  von Cilli  Ciundolf  zutrifft  -  wenn  auch  im
zweidimensionalen  Rahmen  -  verdeutlicht
ihre  eigene  Unsicherheit  zwischen  oben  und
unten,  links  und rechts  beim  tlinlegen  der
Aquarelte und Bildteppiche  zum  Betrachten.
Nichtganzsieheristsiesich  auch,  obihregro-
ßen  Bildteppiche mehr  tIandwerk  oder  Kunst
sind.  Wireinigen  unsaufKunsthandwerk.  Die
Weberei  hat  sie sich  selbst  beigebracht  und
braucht  für diesen  Wärme  ausstrahlenden
Wandschmuckniemalseinen  f,ntwurf,  ihrge-
nügt  eine  Idee,  erst  die Routine  bewirkt  aber
eine  ausgeglichene  Komposition,  denn  wäh-
rend der Arbeit  hat  man nie das endgü1tige
Format  des  Itppichs  vor  sich  hängen,  immer
nur  einen  kleinen  Abschnitt.

lnspiration  für  ihre  Motive  holt  sich  Cilli  Ciun-
doIfausihrerUmgebung.  Spaziergängeinder

Iblfer  Gegend  lassen  ihr  oft  Ungewöhnliches
an Ciewöhnlichem  auffallen.  Siä sieht  zum
Beispiel  in aufgehängten,  im Wind  flattern-
den Wäschestücken  eine Struktur  oder  eine
farbe,  die sie in einen  angefangenen  Ibppich
einwebt.  Eine  besondere  Ciabe ist ihr  intuiti-
ves Ciefühl  für  die Ausgewogenheit  und  Farb-
abstimmung  einer  fläche.  ln der Ausfüh-
rung,  meint  Cilli Gundolf,  sei sie immer  zu

schnell 4ewesen, mit der Zeit hat sie gelernt,
nicht  mehr  sü ungeduldig  zu sein,
Vegetative,  manchmal  bis hart  an die Cirenze
zur Abstraktheit  hin reichende  Muster,  in
matten  Farben,  immer  von einem  Cirundton
ausgehend,  beherrschen  die Bildteppiche,
die in Iblfs  und Imst  schon  in Ausstellungen

zu sehen  waren.

Ein anderes,  nicht  unwichtiges  Thema  ist  für
Cilli  Gundölf  der  Kitsch.  Sie ortet  ihn  überall.
In Wohnzimmern.  ln Volkshochschulkünst-
lern.  »DerKitschisteineSpanischeWand,  hin-,
ter  der  sich  der  Tod verbirgt:,  schrieb  einmal
Milan  Kundera  und  keine  zwei  Seiten  weiter:
++Keinervon  unsistein  Üfürnnensch, dervöllig
gegen  den Kitsch  gefeit  wäre.  Wir'können  ihn
noch  so verabscheuen,  der  Kitsch  gehört  nun

Die Fertigstellung  einer  ihrer  gewebten  Land-
schaftenodervegetabiIenStrukturen  in Wolle
und Seide braucht  mehrere  Monate  und die
Preisesind  hoch  aberangemessen.  Zudem  ist
das Weben.sehr  anstrengend  füF die Augen

und die Wirbelsäule.  Deshalb  hat sich Cil1i
Ciundolf  vorgenommen  wieder  mehr  zu ma-
len,  was ihr  in Anbetracht  ihrer  leichten  und
formschönen  Aquarelle  sicher  f,rfolg  bringen
wird.

Cilli  Gundolf  bei  der  Arbeit  an  einem  Bildteppich.

einmal  zum menschlichen  DaSein...«.
Und tatsächlich  findet  Cilli  Ciundolf  in einer
Mappe  ein schillerndes  Kitschbild  und ge-

ssfieehesfnanacdhedr;naku:cthü'rfvaosn'eenin'secmhaufldri'kgaennidscdheaßn } o
Studentengekaufthat,  ausdemWillen  zu hel-

beitsblatt  einer  ihrer.beiden  Söhne.  Nur ein

großer fleck in einem fast durchsichtigen ,; j }\a Ä IBlau  ist  darauf  zu sehen.  für  sie genügt  er als  's
Vorqabe  für  eine ldee  zu einem  Bildteppich.  Ein  Ausschnitt  aus  einem  fertigen  Teppich.
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von  Prof.  neinrich  Tilly

Als  im  Jahre  1988  in der  Luma  3/5  das Kreu-

zerhaus  jeschleift  wurde,  fand  sich  im Piau-

schuttein  kostbares  ReliktdesSchleicherlau-

fens, eine  Löwenfigur  aus Karten,  wie sie die

Wilden  und  tIanser  noch  1955  aufihren  fiech-

tenbedeckten  Häuptern  getragen  haben.  Der

Fapplöwe  zeigt  eindeutig  die künstlerische

Handschrift  von Prof. AndreasEinberger.

Kein Mensch  kann  sagen,  warum  die Telfer

dieses  uralte  Symbol  nach  1955  aufgelassen

haben,  viel)eicht  gab es nach  dem  Ableben

Einbergers  keinen  Künstler  mehr,  der diese

Attribute  ergänzte,  so schaffte  man  sie ein-

fach ab.

Der  Löwe ist eines  der  stärksten  Symbo1e  in

der  Mytho1ogie  überhaupt  und  verkörpertdie

Sonne.  Die Zackenkrone  stellt  die Allmacht

der  Sonne  dar.

Die Sonne  kommt  im Ttlfer  Schleicherlaufen

wiederholt  vor; Um 6.30  Uhr wird sie vom

+iSonnenanbeter«  durch  denOrt  begleitet  und

verherrlicht.  Einen  derschönsten  Sch)eicher-

hüte  ziert  die  Sonne,  eigentlich  ein Löwenge-

sicht. Der  »Zonnerii  istschließlich  die symbol-

trächtigste  Sonnenfigur,  er versinnbildlicht

diegebändigte8onnemitden  tödlichenFlam-

menhaaren.

I'lach  den  Erkenntnissen  von  rlorbert  Mantl  l)

ist die Sonne  ursprünglich  die »GORCiO mit

dem  Schlangenhaupteii  -  »die mit  der  Zeit

vom Menschen  als Schreckdämon  -in den

Dienst  gestellt  wurde  wie  ein Wachhund,  um.

andere  Dämonen  äbzuschreckenii.  Die her-

ausgestreckte  Zunge  des Hanser)öwen  ist

gleichzeitig  die Feuerzunge  der  Sonne,  aber

auch  die Zunge  des jonners.

Der Wilde ist demnach  »Leibgardistii  des

5ch1eichers,  der  diesem  unbekannte  und  ge-

fährliche  Dämonen  fernhält  oder abwehrt.

»tnanserlöwett; gemalt von Prof. Einberger, Eitempera  auf  Pappe,  nrahtpinsätyp,

42x16  cm,  zeichnerisch  ergänzt.

Mytho1ogisch gesehen bändigt der Papplöwe

aufdem HauptdesWilden dietödlichen  Flam-

menhaare der Sonne und beschützt die

Schleicher vor Schlangendämonen.

1) Mantl f'forbert, ++Vorchristliche  Kultrelikte

im oberen Inntal,  Sch]ernschriften  1967,

Wagner  Innsbruck.

Wiagaliad

Schlof  mei  Biab1i!

Kindli  schlofl

tlosÖht a Bettli

'wia  a Grof,

hoscht  a Miaterli,

döis  wocht,

mei liabs  ßiabli,

guata  Nocht!

Troum  mei ßiablii  '

Biabli  trouml

Troum  vom

schianschta  Apflboum!

Wo dr Äpfl ochalocht.

Mei liabs  Biabli!

Ciuata Nocht!

Schlof  mei Biab1ii

Schlof  iatz  innl

tIosch  es fei"

im Bettla  drinnl

Muater  hot  dir

's Miasli  brocht.

Schlof  mei Kindlii

Ciuata riocht!

AuchdjebesteVorlagekanneinmal iibadeniigehen;hiernochmalsunserTitelbildvom

letzten  mal,  etwas  gelungener.
füise  i'Jenzinger
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,pl s.oKT.
Raföaussaal  Telfs,  Kleirier  Saal

»»üas Telfer
Scl»leicherlaufen««
mit  Schwerpunkt  +»Die Wilden«i
von  Dr.  Hans  Gapp.

TirolerLandesthepter,  GroßesHaus

»»Der ßarbier  20Uhr

von Bagdal«
Abo  E.

üAaffl-Füfötreff
Gemeinsames  .Fotografieren,

'Schwarz-Weiß-Fotos  selbst  ent-
wickeln!  WerJnteresse,  Lust  und
Laune  hat  soll  am Freitag,  dem  6.
- ktober,  um  20.00  Uhr  ins  D.'M

- Jmmen.l  '  a

Sagfeld: Lesung
ZueinerLesungderTirolerDich-

tmMargarethSchöpf,  MaridlInner-
hofer,  Anton  Riser,  Frieda  Maaß
und  'Annemarie  Regensburgep  lädt
der  Seefelder  Kulturring  arn Frei-
tag,  dem  6. Oktober,  in  den  Kapitel-
saal  ein.  Ab  20  Uhr  bringen'die.Au-
toren  »KritischeJ,  Besinnliches  und
Heiteres«,  das  vom  HarfendÜo  Naß-
'berger  musikalisch  umrahmt  wird.

8!1 7. OKT.
a-ixing: Votrag

»Alternative  Heilmethoden

Geistheilung?«  lautgt  der  Titel  eines
Vortrages  yon  Dr.  Leonhard  Hoch-
efüggamSamffitag,  dem7.  Oktober,'.

um,19,30  Uhr  im  Gasthof  Lammain
Inzing.

KiM-Tiroler  LandesmuseumFer

dinan&um  15 Uhr

»4agsn  und Mylhan

Volkshochschule  Innsbruck

»»Oie Tischofer Höhle
und ihre Funde««
Ganztagesffiusflug  mit  Univ.-Doz.
Dr.  Liselotte  Zernmer-Plank.

Volkshochschule  Innsb#uck

»»Atelierbesuch  bei
Mila Lippmann-
Pawlowski««
- Kunstmalerin  "  15-30 Ubr

T.irolerLandestheater,  Gro&s  Haus

»»Der Hauptmann
von Köpenick««
Premierenabo  blou.  20  Uhr

UTOPIA

»Planlos««
mit  Schlabarett 2f Uhr

Volkshochschule  Innsbruck

»»Die alten Bergwerke
bei HöIting««
Führung  durch  die  Bergwerke  rnit
Dr.  Peter  Gstrein.

Sg 8. OKT.
TirolerLandestheater,  Großes  Haus

»»Der Haupimann
Vö  KOpOmCk««
Premierenabo  ieiß.  ' 20  Uhr

Wg 9. OKT.
Volkshochschule  Innsbruck

»»lm Zauberreicti
der Dolomiten««  l

' LichtbildervortragvonOSRRuaolf
Winkler.  20Uhr

Präsentation  Literaturzeitschrift

»»INN«« ' .z6uhr

10. OKT.
Zid: Raden, damit
n€chts verförengeht

Die  Bücherei  Zirl  setzt  am  Diens-
tag,  dem  10.  Oktober,  19 Uhr  ihre
Uesprächsrunden  »Damit  es nicht
verlorengeht...«  fort.  Diesmal  will
man  sich  speziell  über  die  Jugend-
'zeitimKriegunterhalten  (Kleidung,

Kochrezep €e,  Arbeit,  Haushalt).
Natürlich  kann  man  auch  Fotos,  alte
Köchbücher,  Schulhefte,  u.a.m.
zum  Anschauen  mitbringen.'

Volkshochschule  Innsbruck

»»New Age -  aefahr
oder MÖ«lläCtlkO!t««
mit  Mag.  Bernhard  Noriller.

'20  Uhr

W! 11. OKT.
Tiroler  Landesmuseum  Ferdinan-

deum '. 1g30Uhr

Künzert

Ensemble Pillinger
Lieder  zur  Französischen  Revolu-

Volkshochschule  Innsbruck

-Romamk in Burgund««
Lichtbilder  mit  'Prof.  Tibor  Licht-

fuss. ' 20  Uhr

W)g 12.OK1
Zeughaus 20  U]

»»Museum  aus
erster Hanl«
Univ.-Doz.  Dr.  Meinrad  Pizzini
föhrt  durch  die Landeskundlic

Sarnmlung  im  Zeughaus.

Volkshochschule  Innsbruck

»»Chils -  mit dem Ra
durchs Land
der Vulkane««  2o[
Lichtbilder  von  Kurt  Pokos.

»»üsr Barbisr
von ßagdafü«
Abo  S . .20  U}

Tlroler Landestheater, GroßesHaus ti-r@p,  . , ' li  IyH

»»[18j Hauptmann , »»§iX W€€! TtlOatBr««
90j1 K0p0m(:9« Theat@rensemble  des Gymnaüium
Abo  R  "  20  Uhr  fiir  Berufstätige.

<lTslfs: Johann Reich
zeigt neue Biföer

Neue  Bilder  des Pollinger  Künst
lers  Joharu'i  Reich  zeigt  die'Raiffei
senkasseTe1fsvom5.  0ktoberbis4

November.

-  -  -  -  -  -  BiHö Beitelli«hein auiföllen,'wenn Sie dai GemeindebloH im Abo wollen. -  -  -  -  -  -  -
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EinK.undK.Postbotenwageninvollerrahrt(ZuGastimtlerzenderAlpen-naymon  Verlag)

Die  hhrleute

Die verschiedenen  Fuhrleute  hat  man  einst
am Blasen,  am Geißlschnöllen oder an den
Schellen  erkannt.  Je nach  F'uhrwerk  haben
die Pferde  schwere  oder  leichte Schellen ge-
tragen,  +ituifeii... oder  ++heacheriii, viele  oder
wenige.

Gasthöfe  hat  es auch  mehr  gegeben  an der
Straße. Darin-sind  die Fuhrleute eingekehrt
und  haben  die Rösser  fressen  und  ruhen las-
sen,  und  die Kut%her  haben  ein Viertel oder
zwei getrunken  und dabei  gescheit geredet
odrr  Karten  gespielt.  Und wenn  dann  noch
eine nette  Kellnerin  die Stärkung gebracht
hat,  dann  hat  das Glasl  noch  einmal  so gut
geschmeckt  -  genauso  wie heute,
Viel F'uhrleute  hat  es damals  gÖgeben, und
vie1e Leute  haben  zu der  Zeit  vom  Verkehrge-

lebt: die  ]hrleute  selbst und der Huf-
schmied,  die Kutscher  und Wagenmacher

und  vor  allem  die Wirte.  Die großen  Wirte be-
ser, die kleinen  schlechter.  Die kleinen Wirte
haben  oft nur eine Gaststube  gehabt und
höchstens  zwei bis drei Pferde  zum  Vorspan-
nen.  Von dem  ist  dann  das Kraut sicher nicht
fett  geworden.

Den i+Vorspann« hat  man  dort gebraucht, wo
die Straße steil war, wo es ein wenig iizachii
hergegangen  ist,  sodaß  es die anderen Rosse
nicht  mehr  derpackt  haben.  In den  Seitentä-
1ern vom  Oberland  sind  die Postkutschen si-
cher  am §ängsten  gefahren,  da haben  die Au-
tosnoch  nichtsogeschwind  hineingefunden.
Mehr  oder  minder  wirds  überall  g1eich gewe-
sen sein und wenn  ich etwas vom Paznaun
und  seinen  Fuhrleutenerzähle,  so paßt dassi-

von  Bnino  Ottl

II.Teil

cher  auch  auf  andere  Täler.

tIauptsächlich  haben  im Paznaun  die i+Wal-

scha«  und  der  Grissemann  von  Ischgl,  der  Lo-

renz und  vor  allem  der  Türtscher  Franz von

Galtür  »geführwercht«.  Beim  Türtscher  stan-

denso  14  -  16RossegewöhnIichvorderTür.

DerTürtscherunfüjerLorenzhabenallerhand

zu erzählen  gewußt von  den  Zeiten, wo noch

Geiß1n durchs  Paznaun  geschnöllt haben.

Für  die 30  Kilometer  von föndeck  bis Galtür

hat  so ein Stellwagen  etwa  sieben  bis acht

Stunden  gebraucht,  auch ohne F'racht hat

man nicht  schneller  fahren können.  Eine

Strecke,  die heute  itiit  dem  Auto  in 35 Minu-

tenbewältigtwird.  Die Kutschen  dagegen  wa-

ren schneller,  die haben  auch  nicht  7 bis 8

Stunden  gebraucht.  f,inmal  habe der Türt-
scher,  SQ erzählt  man heute  noch,  in nicht

ganz  zwei  SLuiideii  die  Strecke  Galtür-

Landeck  zurückgelegt.  Dabei kam es natür-

lich  auch  viel  auf  die fferde  an. Jaggls  Erwin

hat  einmal  von zwei Braunen  erzählt,  bei de- '

nen  hätte  man  »"sGaßali  nu miaßa  lipfn,  denn

seia sie schua  furt  gwöst.ii

SoschnellsinddieFuhrleutenatürlich  nurge-

fahren,  wennestollpressierthat.  Wennsie  ha-

ben müssen  zu einem  Schwerkranken  den

Doktor  holen  oder  zu einem-Sterbenden  den

tleiland  oder  wenn  so ein Bauernweibele  die

ilebammegebraucht  hat.  Jeder  Kutscher  der

fürdie  Post'gefahren  ist,  hatnach  einem  fahr-

plan  fahren  müssen  und er hat  auch  ein F5e-

schwerdebuch  geführt,  in das die fahrgäste

oll das hineinschreiben  konnten,  was ihnen

am Fuhrmann  nicht gepaßt hat. Gar so oft
werden  wohl  die Gäste  nicht  etwas  hineinge-

schrieben  haben,  weil sie halt  doch  auf  den

Kutscher  angewiesen  waren.

Eingekehrt  sind  die ruhrleute  -  wie schon

gesagt  -  immer  gern  und wie der Türtscher

Adolf  mit  seinen  86 Jahren  gefragt  worden

Stellwägen  am  Bahnhof  Landecli,  noch vor einem der drei renommiertesten  Hotels
(vordemtrstenWeltkieg).ZweitervonrechtsiTripp  Franz. Viertervonrechts:  Spängler
Kar!  (Stadtarchiv  landeck)
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ist, welches  Ciasthaus  ihm im garizen  Paz-

naun  das liebste  war, da hat  er laut  gelacht

und  gesagt:  ++Ja al1i«

Lustig  war  es sicher  auf  der  Heimfahrt  eines

fuhrtnannes,  von  dem  die  Türtscher  Ber €a -

d" I'lona  -  wiedieganzeVerwandtschafts.agt,

erzählt  hat:  er hätte  schon  längst  wieder  da

sein  müssen,  aberda  kam  und  kam  niemand.

Zuerst  haben  sie einen  mords  Ärger  und  Ver-

druß,  dann  Kummer  gehabt.  ["lach langem

Warten  -  sie waren  schon  ganz  verzagt  -

gingdieTürvom  Gasthausauf:  Ua, endliseids

da, miar  haba  schua  an iords  Kummer  ge-

habt,  aber wo ischt  denn  der [hrmann?'

Darauf  haben  die Gäste geantwortet:  "Der

Fuhrmannistsitzengeblieben!'  Daraufsei  No-

nas Mann,  der Türtscher  ftanzl  schnell  hin-

aus, und wassah er: -  Derfuhrmannsaß  auf
seinem  Bock  droben  una l')at geschlafen  und

ein wenig  geschnarcht  hat er in seinem
Pferdeomnibus des notels Post in Imst gegen 1900  (Zu Gast im tIerzen  der  Alpen  -
naymon  Verlag)

der ffund  den Rachen  auf  und fort  war er.

Manchmal  hat  ihm die Wirtin  noch  nachge-

schöpft.  Siehatnatürlichgemeint,  dem  I'uhr-

mann  schmecken  ihre  Knödel  besondersgut,

weil  sie so gescÜwind  vers6hwinden.

Der Rudl  hat  so die Wirtin  nicht  beleidigt,  der

Wirtinhateswohlgetanund  derHund  hatsich

können  mit  vier,  fünf  Knödl  im Bauch  zufrie-

den das Maul leckeni

o DieZeitder  Fuhrleute  ist  bei uns  in den  Zwan-

ziger Jahren  zu Ende gegangen.  Auf  der

Strecke  Landeck-Mals  ist schon  in den 19er

Jahren  die,letzte Kutsche  unterwegs  gewt-

sen. Gefahren  istdamitauch  der Kircher  Rudl

-und die Augen  sind dem Rudl an diesem

denkwürdigen  4. April  1919  vielleicht  auch

ein wenig  naß geworden,  wie er so das letzte

Mal rr1itderKutscheinTrauerschmuck  wei bei

einem  ßegräbnis  von Landeck  los nach  Mals

gefahren  ist. r'lach föndeck  zurück  kam dieü

Kutsche  nicht  mehr.

Danach  haben  auch  bei uns die Autos  ange-

fangen  zu regieren,  und  ein viel  viel  hundert

Jahr  altes  Verkehrsmittel  hat man mitsamt

Fuhrmann  und Roß auf  die Seite  gestellt...

Die zwischen  1840  und 1955  erbaute  Reschenstrde  (Zu  Gast  im  Herzen  der  Alpen  -
Haymon  Yerlag)

»Reischl«.  So wie die Rösser  selber  zu dem

Gasthaus hin sind, wenn  dies  der  f1ihrmann

etwa einmal vergessen  hätte,  so haben  sie

auch wieder heim gefunden.  Ein wenig  selt-

sam wird er schon ausgeschaut  haben,  der

schlafende Fuhrmann  aufseinem  Bock  oben.

In der letzten Ausgabe habe ich vom Kircher

Johann erzählt, dem  weitum  bekannten  Kut-

scher  und Postillion.  Sein Sohn,  der Kircher

Fiudl  war  ein ebenso  löblicher  Fuhrmann  und

hat ebensovie1  erlebt.  Der Kircher  Rudl ist

schon  verstorben,  aber sein Sohn,  der Toni

weiß  al1erhand  zu erzählen  von seipem  Vater,

der  häufig  zwischen  Landeck  und  Mals unter-

wgesgewesen  ist.  Die fuhr1eute  haben  natür-

lich  da und  dortetwas  zum  Essen  bekommen

und  so eine  Wirtin  zu Pfunds  hat  es dem  Rudl

immer.  extra  gut  gemeint  und ihm oft  Kas-

knödl  aufgetischt.  Der Rudl hat aber  grad

Kasknödl  nicht  gern  mögen.  Sagen hat  er

nichts können,  weil er gespürt hat, daß das '

Weibli'  es gut  meint.

Die Wirtin hat auch  einen  großen  Bernhardi-

nergehabt,  und  derhat  Kasknödlzufälligger-

rre mögen.  Schlau  waren  die Fuhrleute  alle-

maIundderKircherRudlaIsoauch.  DieWirtin

hat die Knödl  aur den Tisch gestel1t  mit

einem:  »föß d'rs  schmöcka,  Rudliii  Dr' Rudl

hat  langsam  angefangen  zu stochern  in ++de-

nen  kasiga  Kuglaii  und die Wirtin  ging  inzwi-

schenderArbeitnach.  JetzthatderRudl  dem

Bernhardinergewinkt,  und  der  hatgleich'ge:

wußt,  was gespielt  wurde:  Die Wirtin  aus der

Ciaststube,  der  Rud1 einen  Knödl  in der  tland,

TOP-FERIEN
KENIA
ab/bi';  /nnsbruck

76.12.-30.12.,  2 WO  VP

18.900.-
,O!elBe,ch
heni(l ,
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Weltweit  kennt  man ihren  Namen:  Dr.Blisa-

beth  Kübler-Ross.  Mit der Einladung  dieser

berühmten  l'orscherin  zu einem  Exklusiwor-

trag  istdem  Kreis  für  Kultur  und  BildungTtlfs

woh1 eine  perfekte  Sensation  gelungen:  t'rei-

tag, 20. Okto%r  1989, 20.00 Uhrim Gro-
ßen  Rathaussaal Telfs.  Die Frage nach  Tod

und  Sterben  hat  die Menschen  seit  jeher  be-

schäftigt.  Was erleben  Menschen  bei der  ße-

gegnpng  mit'föd  und  Sterben  und  wieverhal-

ten sie sich?  Unter  den zahlreichen  wissen-

schaftlichen  Arbeiten  zu Tod und  Sterben  ha-

ben die forschungsergebnisse  der weltbe-

kannten  Schweizerin  Dr.Elisabeth  Kübler-

Ross einen  besonderen  Stellenwert.  Mit  ihren

Publikationen  hat sie einen Erfahrungsbe-

richt  üb.er therapeutische  Bemühungen  bei

mehr  als 200  Schwerkranken  und Sterben-

de'i'i vorge1egt.  Diese Arbeiten  vermitteln  in

erster  Linie  Ratschläge  für  den Umgang  mit

Sterbenden.  Kübler-Ross  versteht  Sterben

nichtalseinpunktuellesEreignis,sondernals

einen  1ängerwährenden  Prozeß, der  in der  Re-

ge1 mit der  Diagnose  einer  unheilbaren

Krankheit  beginnt.  Der Sterbevorgang  um-

faßt fünf  Phasen,  die nicht  starr  ablaufen,
sondernsehrwechselhaftseinkönnen:  Nicht-

wahrhabepwo1len  und Iso!ierung,  Zorn,  Ver-

handeln,  Depression  und  Zustimmung.

NirhtwghrhiSnwollen  und  Isoliening

kommt in Äußerungen und  im Verhalten des

Patienten  zum  Ausdruck.  Im Gespräch  wird

die  Thtsache  des zu erwartenden  baldigen  To-

des abgestritten,  neue  ungünstige  Informa-

tionen  werden  abgelehnt,  Kleidung  und  äu-

ßeres  Erscheinungsbild  'werden  so ge-.

wählt,als  existiere  eine lebensbedrohende

Krankheit  nicht.

ßei dieser  ersten  Phase,  die mit  einer  ersten

Konfrontation  mit  dem  eigenen  Sterbenmüs-

sen zusammenfällt,  handelt  es sich  um eine

Abwehr,  die  notwendij  ist,  um die  Funktions-

fähigkeit  des Individuums  weiterhin  zu ge-

währ1eisten.  ii...Was  ich  hervorzuhebenversu-

che,  ist, daß das Bedürfnis  nach  r'legation ztr

bestimmten  Zeiten  in jedem  Patienten  be-

steht,ganzzu  Beginn  einerernsten  Krankheit

stärker  als  gegen  Ende  des  Lebens...ii

(Kübler-Ross).

In der  zweiten  Phase des Zorns  und  Grolls,

der  Enttäuschung  an Ciott  und der  Welt und

der wütenden  Auflehnung  »Warum  gerade

ich?ii  können  erhebliche  Schwierigkeiten  im

Umgang  mit  den Patienten  auftreten.'I!ichts

kanndem  Patienten  mehrrechtgemacht  wer-

den, alles wird  kritisiert  und bezweifelt.  Es

wird  in dieser  schwierigen  Phase darauf  an-

kommen,  die aggressiven  Äußerungen des

Patienten  in besonderer  Weise zu verstehen.

Er lehnt  sich  auf,  weil  ihn  das Todesschicksal

trifft,  viele  Vorhaben  und Pläne nicht  mehr

verwirklicht  werden  können  und  er die Früch-

te all der  harten  Lebensmühen  nicht  mehrge-

»Sterben  lernen

Leben  lernen«

nießen  kann.

Ein gleitender  Übergang  führt  zur dritten

Phase,  die durch  Verhandeln  gekennzeich-

net ist. Während  dieses meist  kurzen  Ab-

schnittes  versucht  der Kranke,  durch  einen

HandelentwedermitGottoderKrankenhaus-

personal,  einenAufschubseiner  Krankheitzu

erreichen,  indemerWohfüerhalten  (z.B. regel-

mäßigen  Kirchenbesuch,  Einhalten der Diät-
vorschriften)  als Ciegenleistung  verspricht.

Die vierte  Phase der Depression  entsteht

einerseits  aus äußeren  Faktoren  wie hohen

Behandlungskosten,  körperlicher  Entstel-

lung,  Belastungen  für  die Pamilie  usw. und

andererseitsausderinnerenVorbereitungauf

den'R)d.  RealeSorgenumdaseigeneSterben

und  die nicht  mehr  zu Ende  zu führende  Ar-

beit  tiqten  in den Vordergrund.  Bei der zwei-

ten form  der Depression  bedarf  der Patient

derbesonderen  FSegleitung,  um  übersein  na-

hes Ende nachdenken  zu können.  Er muß

trauern  und  seinen  8chmerz  zum  Ausdruck

bringen  dürfen.  Die Trauer  ist  auf  den  Verlust

von allem  Liebenswerten  ausgerichtet  und

stelle  sich als Lösung  aus allen  Bindungen

dar.

Die fünfte  und  1etzte  Phase  mt  durch  Zustim-

mungcharakterisiert.  Mitbedingt  durch  phy-

sische'  Schwäche  zieht  sich  der nun  kurz  vor

dem Tod Stehende  auf  sich se1bst zurück.

Diese Phase  der  f,inwilligung  ist  fast  frei von

EmotionenundAffekten.  DerSterbendesieht

»...seinem  Ende  mit  mehr  oder  weniger  ruhi-

ger  Erwartung  enfgegenii  (Kübler-Ross).  In-

tensive  Gespräche  bleiben  jedoch  in dieser

Phasenotwendig,  umeventuellauch  noch  die

letzten  Wünsche  und  ßedürfnisse  des Patien-

ten zu hören.

»...ln  allen  Phasen  desSterbensbestehtin  der

Regel  nocheingewissesMaßan  tIoffnung, die
dem  Sterbenden  nie  genommen  werden  darf.

Auffa1lend  häufig  zeigen  Sterbende  eine  tloff-

nung  wider  al1e Hoffnung.  Oft.Jäßt sich die
tloffnung  auf  eine  plötzliche  Wende,  die Ent-

deckung  einer  neuen  therapeutischen  Mög-

lichkeit  usw. nachweisen,  die dem  Sterben-

den über  kritische  Situationen  hinweghilft.

Wird dem Patienten  die tIoffnungslosigkeit

seiner  Lage gezeigt,  obwohl  er selbst  noch

t'Ioffnunginsichträgt,  könnensichgravieren-

de Konsequenzen  ergeben...«  (Kübler-Ross).

BesondereProblemeliegen  nichtselten  inder

familie,  die die t'loffnung  nicht  aufgeben  und

den Patienten  nicht'  sterben  lassen  will.  Es

kann  außerordentlch schwer  oder  unmöglich

sein,  in frieden  zusterben,  wenn  dieAngehö-

rigen  nicht  die Phase der  ZÜstimmung  errei-

chen.  Oftistdeshalb  eineärztlicheBetreuung

derAngehörigen  zur  ßewä1tigung  derTrauer-

zeit  nötig.

Dr.ElisabethKüb1er-Ross  ist außergewöhn-

'lich  in jeder  Beziehung:  von ihrer  Geburt  als

:inscheinend  kaum  lebensfähiges  Kind -

eines  von Drillingen  -  im Jahre  1926  über

ihre  abenteuerreiche  Jugendzeit,  in der sie

gleich  nach  dem  Zweiten  Weltkriegals  freiwil-

lige Helferin  Friedensdienste  in nankreich,

Belgien,  Schweden,  Polen und  Italien  leistete,

bis hinzu  ihrerAusbildungalsÄrztin  und  Psy-

chiaterin  und  ihrem  plötzlichen  internationa-

len Ruhm  durch  ihre  Interviews  mit  Sterben-

den.  lhreganzeBxistenzhatsieeinerAufgabe

gewidmet:  den Menschen  die Angst  vor dem

Tod zu nehmenund  siezueinem  sinnerfüllten

leben  zu ermutigen.

Über das Leben  nach  dem  Tod äußerte sie fol-

gende  Ansicht:  »Der  Qensch  oder  die Men-

schen,  diedu  indeinem  Lebenam  meistenge-

liebehast  und  die dtr  im Tod vorausgegangen

sind,  werden  dich erwarten  und dir beim

Übergang  helfen...ii

riach  ihren  drei  Büchern  »lnterviews  mitSter-

bendenii,  »Waskönnenwirnoch  tun«  und  »Reif

werden  zum Todeii  veröffentlichte  sie noch

den  großen,  mit zahlreichen  Bildern  versehe-

nen ßand  ++Leben bis wir  Abschied  nehmenii.

Darin  finden  sich  die folgenden  Sätze,  in de-

nen sie formuliert,  was für  sie den Sinn  und

das  Ziel  der  menschlichen  Existenz

ausmacht:

+i... Der Mensch  ist  gegenüber  allen  anderen

Lebewesen  eines  großen  Vorzugs  gewürdigt:

Er ist  frei  in seinerWahl.  Wirsind  keine  willen-

losen,  ohnmächtigen  Staubkörner,  die vom

Wind des Zufalls  hin- und hergetrieben  und

durcheinandergewirbelt  werden.  Wir  sind

vielmehr  wie die schönen  Schneeflocken,  die

Gottgeschaffen  hat-jedereinze1ne  von  uns.

Im  ganzen  Universumgibt  es keinen  einzigen

Menschen,  der  einem  anderen  genau  gleicht

-  nicht  einma1  bei eineigigen  Zwillingen  ist

das der Fall. Und nun  hängt  alles  daran,  daß

wir  bereit  sind',  aus der  Zeit  zwischen  Geburt

und  aFbd das Beste  zu machen,  und  zwar  das

Beste  aus jedem  Thg, aus jedem  Augenblick

und  aus  jeder  sich  bietenden  Gelegenheit...«

Und viele werden  sich von Herzen freuen,

diese außergewöhnliche  und faszinie;rende

Frau kennenzulernen  und  erleben  zu dürfen.

Mag. Ferdinand  Reitmaier

Gemeindeblatt  6.10.89





numorlose  Zeiten Diessqll  nichtheißen,  daßesI'lestroyund  Ros-

sini  zu ihrer  Zeit  anders  ergangen  wäre. f,rste-

rer verdankt es Karl  Kraus,  daß er lange  nach

seinem  'föd in den österreichischen  Dichter-

himmel  aufge'riommen  wurde.  Der gute  Ruf

Rossinis  wiederum  ist hierzu1ande  noch  jün-

gerern  Datums.  Zwar  dröhnen  seine  Ouvertü-

ren unpnterbrochen  aus den Kassettenrekor-

derngestressterAutofahrer,  wasnichts  daran

ändert,  daß der Musikdirektor  der Wiener

Staatsoper,  Claudio  Abbado,  von der Kritik

arg  zerzaust  wird,  wenn  erein  unbekannteres

Werk  dieses  Komponisten  auf  das Programm

setzt.

Jörg  Demus  spielt  in Telfs

Dem  Kreisfür  Kulturund  ßildungistesgelun-

gen,  erstmals den groJ3en österreichischen
Meister  Jörg  Demus  zu einem  Konzert  nach

Iblfs  einzuladen:

DieseseinmaligeCiastspiel  findetamMontag,

16,  Oktober 1989,  um 20 Uhr  im Oroßen  Rat-
haussaal  1hlfs  statt.  Ka(ten  gibt  es bereits  im

Vorverkauf  in  der  Raika  Itlfs  (Tel.

05262/3881-85)  zu S 100.  -  (Schüler  und

Studenten  mit  Ausweis  S 60.-);  Abendkasse

S 120,  -  (Reihen-  und Platznumerierung).

ßittebesorgenSiesich  rechtzeitig  die Karten!

Auf  dem +iklassischen«  Programm  stehen

Werkevon)5adi,  Mozart,  franck,  Debussyund

Schumann.

Jörg  DEMUS wurde  in St. Pö1ten geboren,  stu-

dierte  1940-1945  an der Wiener  Musikaka-

demie,  anschließend  KlavierbeiY,  ("latin  Paris

und  W. Ciieseking  in Saarbrücken.  1953  Kom-

position  bei ,.t.h. David  in Stuttgart.  Nach  sei-

nem  Debüt  1953  in Wien konzertierte  er bald

in zahlreichen  europäischen  und außereuro-
päischen  Musikzentren.  Demus,  der  gern  auf

historischen 'I'asteninstrumenten (aHch sei-
ner  eigenen  Sammlung)  musiziert,  legte  Ge-

samteinspieIungender  KlavierwerkeR.  Schu-

manns  und  Cl. Debussys  vor. Weitere  Schwer-

punkte  seines  Repertoires  sind  Werke  von  J.S.

Bach,  Haydn,  Mozart  und Schubert.  Er tritt

auch  als Liedbegleiter  (u.a. von D. Fischer-

Dieskau)  und als Kammermusiker  hervor.

Lehraufträge  hatte  er u.a. an den Musikhoch-

schulen  in Wien und Stuttgart.

An beiden  Abenden  wurde  mir  jedenfal1s  be-

wußt, wie ungerecht  wir eigentlich  mit  all

jenen  Künstlern umgehen,  diees  wagen,  dem

Leben seine lächerlichen  Seiten  abzugewin-

nen, weil sie es nicht  ernst  nehmen.  Dabei

gibt es doch wenig,  wofür  man dankbarer

sein  könnte,  als für  einen  Cirund,  um darauf

und  darüber  herzhaft  zu lachen.

Wahrscheinlich  hängt  die Mißachtung  auf  der

einen  Seite mit  zuviel  tlochachtung  auf  der

anderen  Seite zusammen.  Wir nehmen  uns

und  unsere  Probleme  chronisch  zu ernst.  Da-

her  können  wir  erst  dann  über  einen  tIumori-

sten lachen,  wenn  dasZeitalter,  in dem  erge-

lebt  hat,  vorbei  ist, was unÖ die Ausrede  lie-

fert,  irx keinem  Fall selbst  mit  den komischen

Figuren  auf  der ßühne  gemeint  zu sein.

Wirsollten davon  ausgehen,  daß wirdennoch
die komischen  Figuren  sind.

Alois  Schöpf

Der  Wanderer

Raschel,  raschel,  -siebenundneunzig.

Raschel,  -achtundneunzig.

Raschel,  raschel,  -neunundneunzig.

Raschel,  -hundert!  Einhundert!

Einhundert  Eidechsen  hab ich schon  ver-

scheucht.

Und das nur  so beim  Vorbeigehen.

}ch geh'  überhaupt  gern  viel vorbei.

Raschel,  -einhunderteins.

Vorbei  an liegenden  Rotkehlchen

am Landstraßenrand

neben  gelben  tluflattichpunkten,  zum

Beispiel.

An knisternden  Föhren,

wenn  die erste heiße  Frühlingssonne  die

Zapfen  weckt.

Raschel.

An verschlüsselten  Antworten  vergessener

Fragen.

Ach,  was sollte  män  nicht  alles  tragen.

Will immer  nur  ein bißchen  wissen.

Von jedem  Kuchen  nur  ein Bissen.

So geh'  ich sorgenlos  vorbei

an lästig  tiefer  Grübelei,

am Schrei  der nahen  Kreatur,

am Zauberlied  meiner  ('latur,

vorbei  an tlöhleri  und an Sternen.

Ich leb von Schalen,  ,

nicht  von Kernen

und geh'  vorbei,

-anstätt  zu lernen.

Ich bin die Höhle  und der Stern

und lebe für  mein  Leben gern.
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ri.n.ifö1i.'i.ipi'«.i.1il4g  für

Arheitnphmpr

Kostenlose  und fachgerechte  1nformation

und  Beratung  über  alle nagen  des Pensions-

rechtes.

Zeit: Dienstag, 10. Oktober 19339, 16.00 bis
19.00  Uhr

Ort: landeck,  Arbeiterkammer,  Malserstraße
1l

Persön1iche  Beratung  durch  Dr. Franz. JÄ-

Of,R,  LeitärderSoziaIversicherungsabtejlung

der  AK  Tiro1

für  Arbeiter  und  Angste11te

ffir  Tirol

Kostenlose  und fachgerechte  Information

und  Beratung  in allgemeinen  Rechtsangele-

genhetten  des tägltchen  Lehens

Dr. Andreas  WALDER,  Rechtsschutzsekretär

des ÖCiß-Tirol

Zeit:  Montag,  den 9.10.1989,17.00  -  19.00

[lhr

Ort:  AK-Amtsstelle  föndeck,  Malser

Straße  1l

VERMISC,HTES
Schweizer  Ehepaar-stiftet

eine  Million  für

Tirole'r  fipmeinde

iifür  die f,rhaltung  der Kape1le »zum Hei1i-

gen  Sebastian«,  für  die Musikkapelle  und

fürdieSchützenkompanie  PettneuamArl-

bergii  widmet  ein Schweizer  Ehepaar  aus

Oberwil  bei Basel  eine  Stiftung  mit  einem

Betrag  von einer  Million  Schilling.

Zweck  der Stiftung,  deren  Errichtung  in

der heutigen  Regierungssitzung  geneh-

migtwurde,istdieaussch)ießlicheundun-

mittelbare  Verwendung  für  gemeinnützi-

ge und kirchliche  Zwecke.  Der 75jährige-

Bruno  und  die 76jährige  Ida  Mtlesi  hielten

in ihrer Stiftungsurkunde  eigens  fest,  daß

++der satzungsmäßige  Zweck  nicht  auf  die

Unterhaltung  und  dieCieseIIigkeit«gerich-

tet  ist.

n*  Sprechtag für
öRR-Ppnsinn%l(5B

Am  l1.10.89von9.30bis1l.30UhrimBahn-

hofsgebäude  Landeck,  2. Stock.

Rmand  Rörk  in der  Galerie  Elefant

A1mabschied  von  da Scha

Ganz douba am fSeargspitz nou a Schafl
steat,

mit ganz nassa Auga, i muan es hat gre

Der Abschied dear fallt ihm ho1d gar  a 5

schwar,

döis wundrschia Almlöiba wenns decht
war.

Still ischas gwoara, und als a sou lahr.

Kua Schwanzli  mia wachtlat,  kua  Schall
mia 1eitat,

Ja,  ja  ma merkts  hald,  es köima  schua

wiedr  dte kalta  Zeita.

Kimm  acha  liabs  Schafli  sindsch  bisch
verföara,

der Jochwind  dear  pfeiftr  schua  safti  un
Ohara.

Sou ruafa  Ihm  seina  Kollega  zua,

Giamr  acha  in Wald döt  hommr  a Rua.

Wou isch den hein  dear  nett  Hiart  mitm
Salz,

Man muaß  schu'a  saga,  Er tat  für  ins als.

D föhna  nahm  ins mit  übara  Wassrfall,

und miar  wara  all hie döis tat  an Schnall

fSua da giamr  liabr  huam  in Stall.

Insara  Baura  haba  ou schua  langsom
Kummr,

am Oharwaschl  erkennasa  ins an der
Nummr.

Dia Schafschoad  dia muaßas  schua  alli
göiba,

es geat  ja  um ins ums  übrlöiba,

+iWer weiß  wohin«  betitelt  Roland  Böck  seine

Ausstellungin  derCialerie  Elefant  in föndeck.

Der gebürtige  Zammer  war  vielfach  bei Aus-

stel1ungen  vertreten:  so mehrmals  in der  Ga-

)erie t,lefant  in Wien, tlall  und  föndeck,  im

ORI'  Zentrum  Innsbruck,  in der  Ciym-Galerie

föndeck  und  auf  der  Kunstmesse  des öster-

reichischen  Cialerieverbandes  in Krems.

Die t,röffnung  der Ausstellung  findet  am

Dienstag,  den lO. Oktober  um 19  Uhr statt.

Miar wissa die Baura dia hqbffi ins geara,

drfür törfasa insr  Wö1lali stheara.

Döis tuat ins gou wohl döis möigamar
geara.

,:  Im Stall hammr im Wintr fi warms  Nösch

Das es insara Baura geit, dankamar  im

tlerrgott  ganz föscht.

Und bald kimmt ä nuier föngaz dohea,

die Sunna weart störkar fahrt a mitm
Schneea.

Indr Wiesa blühat wiedr der guata Kleeä.

Und Baura fähra wiedr mit ms auf  d Alm

juchui  als wia amea.,

Roswitha  Achenraix

Urgen 67 bei Fli

hauenhaus
Schutz-Beratung-+'1ilfe

für mißhaodelte Frauen
und  Kinder

Tel.  05222/4212

Tag  und  fNachti

(iememdeblatt  6.10.
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Pfarre  Landeck

Maria  nimmelfahrt

nntag,  8. Okt.,  27.  Sonntag'im  Jahreskreis

f,rntedankfest:9  Uhr  familiengottesdienst

itGedenken  an MariaLayda,  Rudolfund  Wil-

Imine  Mathis,  Josefa  Thurner,  verst.

:schw. Bock  und  Prozession  durch  die Urtl.

i Uhr Eucharistiefeier  mit  Ciedenken  an

ma Tamerl,  Artur  und  Hermine  Pindur,  Ar-

r Wil1e

»ntag, 9. Okt,:  19.30  Uhr  Rosenkranz,  ge-

iltet  von der  F'rauenrunde

=nstag,  IO, Okt.:  19.30  Uhr  f,uchariätiefei-

mit  Ciedenken  an Dr. Hubert  t,ber),  Franz

:threin,  Marianne  Gufler

ttwoch,  1l.  Okt,:7  Uhrf,ucharistiefeier  mit

:denken  an alle  Kranken,  20  Uhrfreiwilliges

:erngespräch  zur  I'irmung

innerstag,  12,  Okt.:  19.30  Uhr  Eucharistie-

ermitGedenkenan  MariaRenner,  tledi  und

sef Prantner,  Josef  und  leopoldine  Streibl

:itag,  13.  Okt.:  19.30  Uhr Euchristiefeier

t Gedenken  an Josef  Stro1z, Leo Wiederin,

ibrielundfSerföZobl,  20  UhrBibe1gesprÄch,

i-24  Uhr  Eucharistische  Anbetung

mstag,  14.Okt.:  16Uhrt,ucharistiefeierim

tersheim  mitGedenken  an NikolausScherl,

to Bangratz,  Verst. d.  fam.  Schranz-

trein,  HedwigGröbner,  17  Uhr  Rosenkranz,

.30  Uhr  Euchartstiefe!er  mit  Ciedenken  an

dwig  Gröbner,  Fam. Ackermann,  Aloisia

d ferdinand  Salhofer

nntag,  15.  Okt.,  28. Sonntag  im Jahres-

:is -  Kirchweihsonntag:  9.30  Uhr fami-

ygottesdienst  mit  Gedenken  an flisabeth

:uter,  RoberttIütter  und  Eltern,  Anton  und

:resia  Kiefer,  19  Uhr.Eucharistiefeier  mit

denken  an Karolina  Wanschura,  Heinrich

tmid,  MargaretheundSophieHohenberger
isch.

ffarrkirche  Bniggen

8. -  14.  Oktober

nntag,  8.10.:  27. Sonntag  im Jahreskreis.

Jhr  hl. Amt  für  die Pfarrgemeinde,  10.30

ir Kindermesse  fürArnold  Rudig  und  Rein-

rd Kleinheinz, 19 Ilhr Oktoberrosenkranz,
.30  Uhr  hl. Messe für  Thitz tluber  und  t,ma-

e1 Kirschner.

intag,  9.10.:8  Uhr  hl. Messe für  Alois  Auer

id verst. Angehörige  und Verstorbende

hütz-rlöbl,  19.30  Uhr Oktoberrosenkranz.

:nstag,lO.lO.:  19  Uhr Oktoberrosenkranz,

.30  UhrJugendmesse  für  Rosa Zelle  u. An-

hörige  und  Maria  Schimpfößl.

ttwoch,  11.10.:8  Uhr hl. Messe für  Albert

:isch  und  Reinhi)de  Sieß, 19.30  0ktoberro-

nkranz.

VERMISCHTES
Donnerstag,  12.10.:  17  Uhr  Kindermesse  für

Alfons  tIotz  und  tfermann  Mair, 19.30  UhrOk-
toberrosenkranz.

Freitag, 13.10.,  fatimatag:  19.30  Uhr Wall-

fahrtzurBurschlkirche(mitLichtern),  dorthl.

Amt für  verstorbene  Mufter  (A) und  Eduard
und  Aloisia  Erhart.

Samstag,  14.10.:  8 Uhr hl. Messe für  Paul

Prantauer und  Paul Köl) u. verst.  Angehörige,

17  Uhr  Oktoberrosenkranz  u. Beichtgelegen-

heit, 19.30  Uhr  Oktoberrosenkranz  u. ßeicht-
gelegenheit.

Pfarrkirche Perien
Sonntag, 8.10.:  27.,Sonntag  im Jahreskreis

-  f,rntedank  -  Perjener  Kirchtag.  8.30  Uhr

tll. Messe für  Ida  Pfenniger,  10  Uhr  tIl. Messe

für die Pfarrgemeinde,  19  Uhr tIl. Messe für

fians  Mathoy  und für  Stefanie  Kössler.

Montag,  9.10.:7  (Jhr tIl.  Messe für  Adolf  Zan-

gerl  und Kornelius  Michelotti  und für  Hilda
Bonella.

Dienstag, 10.10.:7  Uhr  tll.  Messe für  Verstor-

bene der Fam. Heinricti  König  und für  tIer-

mann  und  Ama)ia  Mathies.

Mittwoch,  ll.lO.:  7 Uhr fü. Messe für  Alfred

König  Jhm.  und  für  nanz  Kriller,  18  Uhr  Kin-
dergebet.

Donnerstag,  12.10.:  7 Uhr tIl. Mefü;:  für  En-

gelbertMarth  und  fürVerst.  derfam.  r'luenei.

neitag, 13.10.:7  Uhrfü.  MessefürP.  Ciotthart

fenkart  unel für  Verst. der Fam. Traxl.

Samstag,  14.10.:  19  Uhr HI. Messe für  Josef

Schönsleben,  für  Johann  und Maria  Thcho1

und  fürverst.  Eltern  der  fam.  Köck  und  Peint-
ner.

Pfarrkirche  Zams

8.-15.10.1989

8onntag,  8.10.:  27. Sonntag  im Jahreskreis.

8.30  Uhr Jahresamt  für Alois Mischinger,

10.30  Uhr  Jahresamt  für  Walter  Auer,  19.30

Uhr  Oktoberrosenkranz.

Montag,  9.10.:  fü. Johannes  Leonardi.  7.15

Uhr  Hl. Messe fürJohann  Ladner,  10  Uhr  Bet-

stunde  der  frauen  für  die Kranken.

Dienstag,  10.lO.:  19.30  Uhr  Jahresmesse  für

Josef  Kleibl.

Mittwoch,  11.10.:7.15  Uhr  Schülermesse  als

JahrÖsmesse  für  Alois,  und Maria  Vonstadj.

Donnerstag,  12.10.:  19.30UhrJahresamtfür

Josefa  Raich.  

freitag,  13.10.:  7.15  Uhr  Jahresmesse  für  UI-

rich  Öttl.

Samstag,  14.10.:  Jahrestag  der Kirchweihe.

7.15  Uhr  HI. Messe für  die Pfarrt'amilie,  19.30

UhrJahresmesse  für  Katharina  Nicolussi  und

Angehörige.

Sonntag,  15.10.:28.  Sonntag  im Jahreskreis

-  Kirchweihsonntag.  8.,50UhrJahresamtfür

1rmaZangerl,  lO.30UhrJahresamtfürMartin

und  Maria  Pörnbacher,  19.30  Uhr  Oktoberro-

senkranz.

Gnttpsdienstc  des

evangelischen  Ffaiiauil € b

Landeck

Sonntag,  8.10.:  9.,jO Uhr föndeck  Fami1ien-

gottesdienst,  9 Uhr  Telfs.

Sonntag,  15.10.:  9.30  Uhr Imst.

Sonntag,22.10.:9.30Uhrföndeck  + Konfir-

manden,  9.00  Uhr, Telfs.

Donnerstag,  26.10.:  10.30  Uhr  Landeck  OAV-

Festgottesdienst  /  GAV-Jugendgottesdienst.

Sonnfög,  29.10.:  9.30  Uhr Imst.

Dienstag,  31.10.:  19.30  Uhr föndeck  Refor-

mationsgedächtnis

Mittwoch,  1.ll.:  14 Uhr föndeck  ökumen.

Friedhofsfeier.

Sonnfög,  5.11.:9.30  Uhr  föndeck,  17  Uhr  St.

Anton.

Sonntag,  12.11.:9.30  Uhr  Imst,  9 Uhr  Itlfs.

Sonntag,  19.11.:9.30  Uhr  föndeck  und  Kon-

firmanden.

Donnerstag,26.10.:Einwejhungdesevan-

gelischen  Ciemeindezentrums  Landeck.

f,rwachsenenschule

Ischgl/Mathon
Die Erwachsenenschule  Ischg1/Mathon  bie-

tet  vorläufig  folgende  Kurse  an:

OKTOBER:  Themengnippei  Basteln  -

nandarbeit  - Handwerk  - Nähen.

Herstellung  von  Wandkränzen  und

TiuikbiifüaJcu.  ßaginn:  Montagi den

9.10.,  20 Uhr, Ort: Ciemeindehaus  - Club-

raum,  Dauer:  voraussichtlich  2 Abende  (bei

Bedarf  länger),  Beitrag:  S 100.-  + Materialko-

sten,  Leiterin:  Fr. Ingrid  Gitterle.

Modeschmuck:  Dieser Kurs wird voraus-

sichtlich  im  Anschluß  an den  o.a. Kurs  durch-

geführt.  falls  Sie Interesse  haben,  bitten  wir

aber  schon  jetzt  um Anmeldung!

NähkursfürErwachsene:Beginn:  Dienstag,

den lO.l0,  19  Uhr,  Ort:  l.  Informationsabend

im Clubraum  des Gemeindehauses  in Ischgl

(Absprache  wegen  Stoff  und  rlähmaschine!),

Dauer:  6Abende  (jeweils  eine  Doppelstunde),

Beitrag:  S 300.-,  Leiterin:  h.  Gertraud  Wech-

ner.

NOVEMBER:  Themengruppe:  Kochen,

Backen.

Wb;haatlitrh%rkprpi  (Kp.kse),  neuzeitli-

che  Dessertvariationen:  'lbrmine:  20.11,

21.11.,  22.11.,  Ort:  GasthofAntony,  Dauer:  16

bis  21 Uhr, Beitrag:  S 800.  -  (incl.  Lebensmit-

tel), Leiter:  Salner  Anton.

ßekleidung:  weiße  Mantelschürze.
Anmeldungen  bitte  bei: Wechner  Erich,  a!b1.

5454,  Wechner  Monika,  Ttl.  5142  oder  Walser

Monika,  Tel. 05222-O  oder  5281.

emeindeblatt  6.10.89



40 Jahre  ffleinhardinum  Si.3B5

Zu einem  Festtag  fflr  Stams  wurde  der

Sonntag  vergangener  Woche.  Angesagt

war  das  40  JahrJubiläum  des  Meinhardi-

nums.  Abt  Prälat  Josef  Köll  zelebrierte

den  Festgottesdienst  in  der  Basilika,  an-

schlidend  fand  eine  reierstunde  im  Ber-

nardisaal  des Stiftes  sfütt.  Viel  Promt-

nenv,  r1qnmh'r  tIüfi«l  Di.  riiiz  Prior  und

zahlreiche  ehemalige  Absolventen  des

Gymnasiums,  wdren  dahei  vertreten.

Ein  abwechslungsreiches  Programm  mit

Theater,  Diaschau  und  rotoausstellung

führte  durch  den  geselligen  Nachmittag,

der  nicht  zuletzt  durch  das prachtvolle

nerbstwetterzu  einer  geJungenen  Veran-

staltung  beitnig.

i)ie  Klöster  -  und  hierim  besonderen  dieAb-

teien  -  standen  an der Wiege des Schulle-

bens  in F,uropa:  Aus den klösterlichen  Lese-

stuben  entwickelte  sich al1mählich  schuli-

sches  Leben,  weil  immer  mehr  Menschen  da-

nach  ver1angten,  ihre Kinder  von den Mön-

chenunterrichtenzu  Iassen,damitihneneine

gediegene  8chti1bi1dung  zukomme.

Im Stift  Stams  geht  die schulische  Tradition

-r- wenn  man  vonderAusbildung  deseigenen

Ordensnachwuchses  absieht  -  bis in das

Jahr  1778  zurück,  als untqr  Abt  Vigilius  Cira-

nicher  die erste  Schule  errichtet  wurde.

Bei der  Aufhebung  des Stiftes  im Jahre  19,59

führteesnoch  ein Untergymnasium,  die Klas-

sen der Oberstufe  mußten  die Schü1er  in der

Abtei  Mehrerau  bei Bregenz  besuchen.

41s die Zisterzienser nach dem Zweiten Welt-
krieg  in das Stift  zurückkehrten,  wurde  hier

zunächsteineprivateMaturaschuleerrichtet,

aus dersich  in der  Folge  das Aufbaugymnasi-

um  und  Aufbaurealgymnasium  und  die  Inter-

natsschule  für  Schisportler  entwickelten.  Im

Jahre  1981  wurde  hier  zusätzlich  als föng-

form  ein  NeusprachlichesGymnasiumerrich-

Bald wurde es offensichtlich, daß die räumli-

che Erweiterung ttes Schulbereichs eine  Exi-

stenzfrage werden würde, zumal  aus mehre-

ren Gründen die Ausweitung des Cjymnasi-

ums innerhalb des Stiftsbereiches -  etwa

durch das Sc51ießen des Hauptschulinterna-

tes -  nicht in Frage kommen  konnte.

Jn derfolgeentschied  mansich, aufdieohne-

dies zu sanierende +iAlte Mühle«  -  einen

denkmalgeschützten historischen Bau aus
dem 14. Jhdt. -  auszuweichen.

Die neue +iAlte Mühleii unter Miteinbeziehung

derfrüherenStiftstischlereiunddesfrüheren  '

tlaIlenbadesfügtsichnungutin  den  während

Uuiwellföult,iuug,sprtie

DerVerein  +iGesündereWeltii,  kurzVCiU,  veran-

staltet  einen  Wettbewerb,  der  sich  die  Verbes-

serung  der  Umwelt  mitte1s  neuer  zielführen-

der  ldeen  zur  Aufgabe  setzt.

Die Richtlinten  zur Vergabe  des mit  40 000

Schi1ling  dotierten  Preisesje  Budesland  sind:

GesÜcht  werden  neue  1deen für  a) die Korrek-

tur  von Umweltfehler"n  in wirtschaftlicher,

wissenschaftlicherund  technischer  tlinsicht,

b)die  Erhaltungdergesunden  Umwelt,  c)'Ver-

1)esserungderUmweltmaßnahmen und d) für
Recycling  bis hin  zur  Energie.  Jede  Idee wird

auf  Realität  und  Wert  geprüft.  Teilnahmebe-

rechtigt  sind  Binzelpersonen,  juristische  Kör-

perschaften  und  Vereine.

Ihre  ldeensendenSiebittean  folgendeAdres-

se: Verein  gesündere  Umwelt,  Wattmanngas-

se 7/6,  1130  Wien,  Information:  Tel.

0222/821721

der letzten Jahre restaurierten Stiftskomplex
ein.

Das vierzigste Jahr in der Cieschichte des

Meinhardinus ist in mehrfacher !iinsicht  ein

denkwürdigesJahr: Zum ersten Mal hat es an

dieser Schule drei Maturaklassen gegeben  -

.davon wiederum zum ersten Mal eine des

ach(jährigen neusprachlichen Gymnasiuis

-  und wohl zum 1etzten Mal eine reine  Inter-

natsklasse mit nur Burschen besetzt. -  Das

ist nicht nur ein Zufall, sondern zeigt einen

Trend an: die einstmals reine Internatsschule
aus dem Jahre 49 hat sich zu einer  Standort-
schule fürden Bereich des mittleren Oberinn-

tals entwickelt, in der nur noch Ötwa ein Drit-

tel der Schü)er im Internat  wohnen und  in der

die Langformgymnasiasten die Aufbaugym-
nasiasten zahlenmäßig längst hinter sich  ge-

lassen haben. -  Alles in al1em eine  Entwick-

lung, die von vielen Positiva begleitet ist, die

aber gleichzeitig der kritischen tiinterfra-
gung ues Eitiftes als Schulerhalter bedarf.

Daß heuer erstmals wieder seit vielen  Jahren

eine Klasse des Meinhardinums nach der  Ma-

tura die weiße fahne hissen konnte, spricht
dafür, daßdiesezahIenmäßigeExpansion des

Meinhardinums nicht zu Lasten der Qualität
gegangen  ist.

An seinem vierzigsten Cieburtstag darf  sich

das MeiQardinum über ein partnerschaftli-
ches Miteinander von dynamischen Lehrkör-

per, engagierten Schülern und am schuli-

schen Geschehen interessierten B1tern in

einem die jahrhundertealte  Cieschichte des

Stiftes einfangenden -  und doch m6dernen
Schulgebäude freuen.

Que1le: »Spektrum«, Zeitschrift des Meinhar-
dinums  Stams.

Volkschochschule  Telfs

Mo., 9.10.: Englisch für Anfänger, 19.30,

Französisch für Anfänger, 20.00

Di., 10.lO.: English Conversation, 19.30  (Vor-

anmeldung bis Mo., 9.10.), Italienisch für An-
fänger, 20.00

Mi.; ll.10.:  Englisch ab Lektion 1),  Buch  2),

19.30. Französisch ab Lektion 18, 20.00.  1ta-
lienisch ab Lektion 16, 20.00, Spanisch  für

Anfänger, 19.00 (Voranmeldung bis  Di,
I0.10.)

Do, 12.10.: Conversaz'ione Italiana, 20.00

(Voranmeldung bis Mi., 1l.10.)

Conversation Francaise, 20.00 (Voranme1-
dung  bis Di, l0.10,)

Fr., 13.10.: Ciriechisch für Anfänger, 19.3Ö
(Voranmeldung bis Mi., 11.10.)

Di, 10.10.:  für  das Schleicherlaufen:  Schnit-

zen von Wildenmasken,  IO Std.,  390.-,  Vor-
besprechung  20.00

Di., 17.10.:  I'lähen  von Röcken,  tIosen,  Blu-

sen, Kinderbekleidung,  12  Std.,  470.-
19.00(i)

Mi., 18.10.:  ßildgestaltung  für  Amateurpho-

tographen:  in Theorie  und Praxis, 7 Std.,

340.-,  20.00,  Schauen  lernen.





DAS HERBSTEREIGNIS:
Teppich Teheran präsentiert  zum 3. Mal
in Landeck/Perjen  im Hotel Nußbaumhof
seine neueste Teppiehkollektion
vom M«)., g. bis Sa., 14. Oktober 1989

Stadtgemeinde  Landeck

SPERRMULLABFUHR

Die  zweite  Sperrmüllabfuhr  1989  findet  an

nachstehend<,n  Terminen und Reihenfolge  statt:

Freitag,  den  13.  Oktober  1989

für  den  Ortsteil  Angedair  (Malser  Straße,

Maisöngasse,  Bahnhofstraße  und  diÖ gesamte  Öd)

Freitag,  den  20. Oktober  1989

für den Ortsteil  Pe2en, Perfuchs  sowie für Bruggen,
Perfuchsberg  und  die  Prandtauersiedlung.

Das  Sperrgut  (auch  metallisches  Sperrgut)  ist bis

spätestens  7.00 Uhr  am Straßenrand  bereitzustellen.

Dabei  ist darauf  zu achten,  daß  der  Verkehr  durch  das

a5geste11te Sperrgut  weder  gefährdet  noch
behindert  wird.

Der  Bürgermeister:
Reinhold  Greuter  eh.

HAVW411
<«ThAlf,lLÄ'):liOl

79.77.-4.72.

36.490@-
üb lA[ien

Wird  das  Wohnungsuchen

Dir  zur  Qua/,

ruf  doch  an  bei  TOPREAL!

Te/. 0512-493747-0

oder  Filiale  47848

btiaisttttaebta«LOTTO-TOTO-SERVICf

N.  PUMPEL
Neue  Adresse:  Malser  Straße  15, 6500  Landeck

Offenes  Ate1ier  jeden  Samstag  von  9-13  Uhr

Tel. 05442-5301

Verkaufe billig
schönes  Heu  und

Gnimmet.

Nähe  Landeck,

Tel. 05442-37642

Gewinnzahlen  der Ziehung vom 1.10.89

2 5 14  41 43 45  31

Jackpot  zu

2 Fünfer + ZZ zu ie
246  Fünfer  zu je

10.768 Vierer zu ie
222.406  Dreier  zu je

11.007.190.  -
1,834.531.  -

22.372.-
681.-

41.-

Joker:  Die  Gewinne  der

39.  Runde

1 joker  zu  2.516.849.-

17 mal  100.OOO.-

162  mal  10.OOO.-

1.481 mal  1.OOO.-

14765  mal  100.-

Die gesomte  To+o-Gewinnsumme
beträgt  10,817.266.  -  Schilling
Davon  entFallen

auf  den 1. Rang 61729.160.  -  Schilling
auf  den 2. Rang 2,044.052.  -  Schilling

Die Gewinnsumme  der  Torwe+te
betrögt  695.883.  -
Der Hattrick  füfrögt  4,556j337.  -

Die richtigen  Resultafe  der  Torwe+te
lauten
2:1 1:1  0:O O:2

40.  Runde,  7./8.  10.1989

Mannichaft  1  Mannichiift  2

0  SK Rapid Wien BauMit A. Wacker 1
Raika  Slurm  Graz  FC Swaroviki  Tirol  2

B  SC Sparkasie Kremi Aus+ria Memphis 3

a  Casino Salzbutg Fo+o Neltig Vienna 4
5.  SK Mibiig  Vw.  Sjeyr  GAK  Ring  Schuh  5

6.  Wr.  Sporlclub  VSE Egger  S+. Pöllen  6

7.  LASK  MaxellKlagenTurt  7

8.  Gabor  Spit+fü  Raika  Flavia  Solva  8

9.  Sparkaiie  Slückerau  Saleiianer  VÖEST  9

10.  Giesiwein  KuTslein  DSV Alpine  Siabil  10

11.  Vaillam  M6d1ing  Spaikosie  LUV  Graz  11

1 2.  Feie(iinget  Wtil+eni  Äui+ria  Vöiendori  12



IN[)IEN mTAL

Rundreisen und Badeaufenthalte an den paiadiepis'chen Stränden von GOA

KENIA mit LAUDA AIR
2 Wochen Halbpension schon für S 11.630.-
kombinierbar  mit Safaris

NEU: Kapverden -  das Su0paradies irii Atlantik

SAMSTAG,  28.  OKTOBER  1989

- S 800. -  bis 7.600. -
je nachPlatzkategorie
imTheater=  o

NE;U: CüLUMBUS =  das anspruchsvolle Studienreisep;ogr@mm'mit interessanten Zielen vön Aföerika  bis=.
Asien

Erholun0sreipen, Studienreisen, Städteflüge, Vereinsausflüge, Linienflugscheine.

Dein Urlaub mit Tel. 05442-44ü0
 ' pi-.  as«p  ts   Landeck

sinem'Iöistungsstarken ' ..dle  A:resse  a , (!n der Ra!ffe!ssen5ank)
Tiroler Reisebüro - V  für  Urlaub  und  Reisen

SKIARENA  ISCHGL  ,

.-. - Zur 6etreuung unserer Liftanlagen suchen
. wir  ab Anfa_ng /  Mitte  Dezember  '

LIFrARBEITER
' lAlir bieten 6este Bezahlung, verbilligtes Mittagessen

' sowie kostenlose Benützung eines Aibeiterbusses.'

'  Meldungen erbeten an:.  . 

. Silvrettaseilbahn  AG

' 6561 Ischgl 782 - Tel. 05444-527ä . _

Nußbaumhof
6500  Landeck,

Suchen  für  lange  Wintersaison

oder Jahresstelle verläßliche l
Ziahlkellnerinnen  mit  Praxis

sowie  Koch-  und  Kellnerlehrling

Wir bieten:  5 !"! -Tage-Woche' und  gute Bezahlung.

,'Be'yerbun,g@n 4n Hotel.Nußt>aumhof
Tel. '05442-2300  ,

€ 7ffl

2 EFektroinstallateure
zur  Vergtär.kung  unserer  '

Instal.lationsäbteilung  gesuqht.

Vereinbaren  Sie  aeinen Termin  mit uns.

(Hr. Kiefer  oder  ßr. Müller).  , 


